
Besprechungen
Worte eines heutigen Predigers beı den Hö- en  ammt das Kapitel einer Vorlesnngsreiine

auslöste, talls g „Wenn ihr nicht über Grund{fragen der Ethik Diese Her-
heiliger SC1 als die Klosterfrauen, kommt kunft mag einem Übermals 3001 Nüchtern-
ihr alle nıcht ın den Himmel.“ heit beigetragen haben, das wohl ehlen

[äfSst den Christen VO heute würde, wEenNnnl Guardini die Schrift unmittel-
bar für den Druck entworfifen hätte. TrotzdemSpiegel der ausgewählten Gleichnisse schauen,

w1e ıst mıit allen Licht- und Schatten- ine Beschreibung, die einer Definition nahe-
seiten ber auch W16 nach Christi kommt treifend un! doch elastisch.
Wilen SC1N sollte: Saulz der rde un Licht Stenzel
aut dem Berge, I)as alles ist nıt 16 Hu-
INOr ZESARTL, anschaulich erklärt und mıt

Der Mensch un sein Denkenkleinen Beispielen 115 dem Leben erläu-
tert, dafß 9888  - die Wahrheit, uch wenn S16
einmal weh CuL, SErn annımmt. Von Vezxküll, T’hure: Der Mensch und die

Jedem Prediger nd zumal dem Jugend- Natur. Grundzüge einer Naturphiloso-
seelsorger wird as Buch u Dienste le1i- phie. (Sammlung Dalp.) S-) München
sten, Gottes Wort lebendiger und zeıt- 953. Leo Lehnen. Geb IDA &
naher verkünden. Dem Laien ber schenkt AÄus Gründen, die WITr anderswo aufgezeigt

e1n tieferes Verständnis der Gleichnis- haben, ıst gerade die Naturphilosophie mehr
reden, die tür uUuNnsern Herrn charakteri- als andere philosophische Disziplinen dem
stisch S1LN: E.Sauer S Wandel ausgesetzt. Die Umwälzungen auf

dem Gebiet der Physik und der Biologie
Bindung und Kreiheit des katholi- können nicht ohne Wirkung auf 316 bleiben.

Das CcCue Denken auf diesem Gebiet ist sechrschen Denkens. Probleme der Gegen- deutiich iın dem vorliegenden Werk eineswartdt 1ım Urteil der Kirche. Herausgege-
en VO  — Albert Hartmann (254 Arztes un: Biologen, der die philosophischen
Frankfurt/Main 1952, Josef Knecht. Ca- Schlußfolgerungen AauSs den nNneuEeEeN Erkennt-
rolusdruckerel. Ln DA 10,80 nıssen zieht. Wenn dabei mehr- VO der

Der Geistesleben der Gegenwart Anteil Biologie als VO  - der Physik ausgeht, liegt
nehmende Christ steht ın beständiger Aus- das natürlich zunächst a} seinem Beruft. Der

Ausgangspunkt erwelst S1C. ber dann ucheinandersetzung zwischen der eigenen lau-
benshaltung nd der Vielheit S1e heran- als grundsätzlich richtig un notwendig, weil
brandender Zeitströmungen. In der Knzy- uns die Lebensvorgänge besser zugänglich
klıka Humani generI1s kommt die oberste S1IN!  d als das blofß Stoitfliche. Allerdings glau-
kirchliche Lehrautorität dem Katholiken ben WILr nicht, da 1es daher kommt, wel|  1
Hilte Vorliegendes Buch, eine Gemein- WwWIr die Gesetzlichkeit ın der Physik 19008 auf
schaftsarbeit verschiedener Verfasser, will Grund VO  — Zielsetzungen un Entwürften

teststellen können, die WILr den Stoftf her-die KHichtlinien dieses päpstlichen Rund-
schreibens weiteren reisen zugänglich — antragen. Hs könnte ja se1ln, un: ist atsäch-
chen und S1e ZU Sichtung der vielfachen lich S daß wir durch den Entwurf hin-
theologischen, philosophischen und Diıbel- durch doch noch as Ansich erkennen, WE

kundlichen Lehrmeinungen befähigen. Der dieses S1C. uch hier auft die quantıtativen
Verhältnisse einschränkt. Die grundsätzlicheext des Rundschreibens ist ın eigener Ver-
Unerkennbarkeit des Ansich des Stoffs bisdeutschung beigegeben. auft diese eine€e Seite scheint uils vielmehr aufWas die zeitgenössische Philosophie

eht,;, ıst reizvoll, die Stellungnahme VON dem Grund beruhen, den WITr ın ULNSCIELr

LZ ZUIM Existentialismus miıt der Kritik „Erkenntnistheorie“‘, 308225316 angegeben
iwa Helmut Kuhns vergleichen, die die- haben Sehr treifend un klar wird das Le-
SC 1 „Merkur“ { JB, 10. Heft, 5: 95311 ben VO:|  e} dem stofiflichen Geschehen abgeho-

ben Dieses ist sich unbegrenzt un: be-Heidegger üb  e Man sicht daran, welcher
Spannweite der Auslegung diese vielfarbig sıtzt TENzZeN LUr iın Bezug auf Ziele, die
schillernde Weltweisheit Tähig ist. WILC hineintragen. Die Lebensvorgänge hin-

K Klenk 5° S1LN! ın sich geschlossen, haben. An-
fang und Ende ını eigentlichen Sinn, daß

Guardini, kKomano: Die Lebensalter, ihre hier die arıstotelische Lehre VO Entstehen
ethische und Bedeutun und Vergehen wieder ZULC Geltung kommt,ädago ische

A  D 5.) Würzburg J Werkbund-Ver- ber aut ihr eigentliches Gebiet einge-
Jag Brosch. DM 37  0 schränkt. Die Finalıit. WIT VOIN sehr ut

In unscheinbarer Aufmachung eın Stück rel- analysiert, und kommt dabei der arıstote-
fer, SPDACSAIMNCKC Klassik. (Guardini legt dar, lisch-scholastischen Auffassung, hne
w1e die verschiedenen, durch Krisen V wI1ssen, schr nahe; mıiıt Recht wird ber be-

merkt, dafßs Stofflichen alle Zwecke VOeinander gesonderten Lebensalter (des Kın-
des, des jungen, mündigen, reilen ıun alten Menschen hereingetragen sind. Wenn der
Menschen) ihrer Eigenbedeutung einen sich sträubt, VO Zweck als Ursache
geschlossenen Bogen SPDANNEN (sollten). Ge- reden, deswegen, weil dem modernen
mälß einer Vorbemerkung der Herausgeber Sprachgebrauch folgend untifer Ursache ILUFE
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die W»irkursache, und in ihrer natur- S16 keine bloßen Aspekte> wie Welle un
wissenschaftlichen Einschränkung versteht. Korpuskel beim Elektron.

DET ist unmO0“ lich, uf das einzelneDas Leben besitzt eine SEWISSE Anzahl Vo

Verhaltensschemata, iın denen Subjekt und einzugehen, auch E  auf die Klar herausgear-
Objekt anelinander gebunden sind, IXl. &. beitete Unterscheidung zwischen Mensch nd
as hlofß biologische Subjekt ist nicht ım L1ier. Bis auf die ıgen Einschränkungen
vollen Sinn Subjekt; die Subjekthaftigkeit un die Ablehnung der Wahrheit als ber-

einstımmung zwischen Erkennen und Wirk-nımmt, W16 WIT iın „Der Stufenbau der
lichkeit, die AUS den sich zutreifendenWelt‘““ Kap. 3, ausgeführt haben,

mehr ab, Je niedriger die Seinsstutfe ist. Diese Ausführungen nıcht folgt, scheinen unNns

VoNn Seinsstufe ZU Seinsstufte immer blassere die Ergebnisse richtig. Dazu iıst die Darstel-
Analogie aller Begrilife hätte stärker her- Jung klar un bündig Beobachtung und phi-
vorgehoben werden sollen S1ie gilt auch VOIL losophische Durchdringung vereinen sich ın
der Kausalität: Aaus dem, w 45 der dar- glücklicher Weise un empfechlen das Büch-

lein allen, die S1C für Naturphilosophieıber sagt, ergibt sich wohl nicht, da{fß 1
sondern interessieren. runner S5.J.Stoff keine Kausalität herrscht,

eben, daß S16 ebenfalls 1U eine entfernte, iın
ihrer Eigentlichkeit unbekannte Analogie VOon Korvin-Krasinskt, Cyrill: Dıe tibeta-
ZULF 11NSs vertrautfen Ursächlichkeit darstellt, nısche Medizinphilosophie. Der
und ferner, da S16 einen einz1gen Zusam- Mensch als Mikrokosmos. (308 } Zürich

1953; Origo-Verlag. Geh sir 40,—menhang hildet, den WIr nıe als SanzeNn In 1Nne fremde gelstige Welt trıtt der Le-fassen, sondern UuSs dem WIr immer NUL

Teile abgrenzen un ME SSeN kxönnen. Der SC L dieses Buches des gelehrten Laacher
Lebensvorgang ıst nicht autark; m uS iın Mönchs e1ın, Er hatte die Gelegenheit, beli
der Pfanze das Stoffliche, 1er dieses Dr. W N.Badmajei{f die lamaistische Medi-

Zin und das hr zugrunde liegende Weltbildun! das Vegetatiıve „1n Dienst nehmen*‘°. Die-
studieren. Badmajeit entstammt:! einer

SCLT Begritt scheint UNS je]1 richtiger als die
burjatischen Kamilie, die se1ıt vielen Ge-kategoriale Überformung Nicolai Hart-
schlechtern ın der lamaistischen Überliefe-

INanıı,. In diesem Indienstnehmen erfährt
das Lehben die Wirklichkeit des Stofflichen. lebte; aelhst Wäar Christ geworden
Von dem stofflichen Geschehen unterscheidet und hatte uch die abendländische Medi-
S1C  h eın Lebensvorgang ferner dadurch, dafß ın studiert. In selner nächsten Verwandt-
die Ursachen durch 1  hn erst Z Ursachen schait gab ebenfalls bekannte Ärzte, die

beide Schulen beherrschten. Der Gegenstandwerden. Nicht alles wirkt aut das Leben
des Buches ist ber nicht die eigentliche la-jeder Zeit; die Reizschwelle mu13 über-

schritten werden 11n iıne Abstimmung ZW1- maistische Medizin, sondern SLN! die philoso-
schen dem Subjekt nd den Gegenständen phischen Grundlagen, die sS1€e voraussetzt und
eintreten. Heiz un Abstimmung geschehen AUuUSs denen allein S51 verstehen ist. Dazu
hber Hinblick uft Zwecke, die dem chört zunächst die Lehre VO. Menschen alg

Mikrokosmos, der Makrokosmos sein“einzelnen Lebewesen vorgegeben sind. Kine Entsprechung hat. Diese stutzt sich W1e6-Anpassung anl Lebensbedingungen kann derum aut die Lehre (070| den drei Grund-darum nıicht ın darwinistischer W eise —_

folgen; dazu müßlhten die vorgegebenen prinziplen, AUuUS denen die SANZC Wirklichkeit
Zwecke hereits eu geworden Se1N.,. Kür die aufgebaut ıst, dafs Entsprechungen das AIl

überall durchziehen und verbinden. Diese
vegetatıven Vorgänge ist die Zeit bezeich- Prinzipien oder Kräfte S1iN.  d Chi- Wind,nend, tür die sensitiven der Haum als AD Vernunift; Schara Galle, Mächtigkeit;stand zwischen wirklichem und möglichem
Lebenszustand. Zu1m Bewulitsein }}  N  z  ommt die- Badgan — W asser, Grundsto{f£, üte Schon
S Ahbstand in der Emotion. die Übersetzung zeigt, dafs Wind, Galle,

W asser symbolisch *ür bestimmte, überall
Dualistische und monistische Krklärun- sich zeigende Grundeigenschaiten un -„kräfte

SCn des. Lebens lehnt der mıiıt Recht ab. stehen, die sich 1n iımmer CUuCTL, analoger
W eise offenbaren.Der Organismus ist und wirkt alg KEinheıit,

Jedes wirkliche Seiende ist eın (GJanzesaber, un das hätte wohl stärker betont CI -

den mussen, alg Einheit aus einer Zweiheit. aus den rel Prinzipien, und 1n jedem Urga-
Es äßt sich ja nıcht vermeiden, VO! Leben nısmus entsprechen ihnen bestimmte Organe.
als VOomnl etwas sprechen, das vVOomnl der Aber ın Prinzıp charakterisiert jeweils das
stofflichen Vorwirklichkeit verschieden ist Ganze. Die Zuteilung erscheint abendländi-
Allerdings besteht zwischen ihnen schem Denken allerdings oft willkürlich,

ja unsinn1g. S0 wenn als typische Tiere derOrganismus keine JITrennung, und S1C WI1IL-
ken darum auch nicht VO außen autfelin- Badgan-Manifestation der erstien Stufe Kisch
ander, sondern werden iImmer be- und Pierd genannt werden, der Hıisch WEeESCH
troifen; dies betonen, ıst auch das Haupt- seiner schwammigzen Fischblase un als
anliegen VOILl Fr. Alverdes 95  1€ Theorie der l1er der Gewässer, das Pferd, welLl InNnan bel
psycho-physischen Äquivalenz“” (Studium seinem aut eicht das eigenartige Ge-

AuUSC.  h der sich bewegenden Mıilz hört undGenerale 4S 1954, . 21—26). Dennoch sind


